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ANZEIGE

Nächtliche Kämpfe im Cyberspace
Auch Glarner Computerfreaks veranstalten regelmässig LAN-Partys

Nach den schrecklichen Ereig-
nissen am Gymnasium in Er-
furt werden Computerspiele
und deren Folgen breit disku-
tiert. Doch auch im Glarner-
land treffen sich Computer-
freaks zu nächtelangen Game-
Sessions, den so geannten
LAN-Partys – allerdings in klei-
nem und familiären Rahmen.
Mitinitiator Daniel Hösli über
ein ungewöhnliches Hobby.

● VON LIVIA SCHUBIGER

Während es im Cyberspace regel-
mässig hart auf hart kommt und da-
rum geht, die tödlichen Strategien an-
derer zu durchschauen, fliegen an
LAN-Partys des öfteren lustig-provo-
zierende Sprüche durch den «realen
Raum». Bei dieser Sprücheklopferei
bleibt es während der Spielzeiten je-
doch meistens: Die auf ihren PC-Moni-
tor konzentrierten Teilnehmer tragen
allesamt Kopfhörer, und normalerwei-
se ist von Aussenstehenden nur das
Klicken der Tastatur, allfälliges scha-
denfrohes Lachen, das Knistern von
Snacks oder hie und da ein «Todes-
schrei» zu hören. Geselliger wird es in
den Pausen, wo auch die Batterien der
Gamer wieder aufgeladen werden.
Denn wer hat gesagt, dass nicht auch
virtuelle Kämpfe an die physische Sub-
stanz gehen? Neben Spannung und
Spass ist auch für Speis und Trank bes-
tens gesorgt. Ob man sich in der Hitze
des Gefechts mit Red Bull, Kaffee, Cola
oder Bier über Wasser hält, ist Ge-
schmackssache. Nach jedem «Level»
trifft man sich dann in der «richtigen»
Welt zum Schwatz bei Gebäck, Suppe
oder sonstigen Häppchen. 

Der Langeweile 
entsprang die Idee

«Angefangen hat alles während
meiner Diplomarbeit im vergangenen
Spätsommer», erzählt Daniel Hösli,
Elektrotechniker TS und Mitinitiant
von Last Man Standing (LMS; siehe
Kasten). «Mein Kollege Ralf Brunner
und ich benötigten eine Abwechslung
zu der langweiligen Programmierar-
beit. Also vernetzten wir unsere PC
und spielten Half-Life, das erstbeste
Spiel, das wir fanden.» Da es zu zweit
bald langweilig wurde, gesellten sich
rasch weitere Game-Freunde dazu:
Aus zwei wurden vier, aus vier acht
Mitspieler. Kurz darauf organisierte
Hösli mit seinen Kumpels zum ersten
Mal eine LAN-Party – damals noch bei
sich zuhause – und gründete die LMS. 

LMS ist also mehr aus eigener Ini-
tiative entstanden, als von der inter-
nationalen «LAN-Trendwelle» erfasst
worden. Heute besteht das Glarner
LMS-Organisationskomitee mit Event-
Manager Daniel Hösli aus vier schlau-
en Köpfen. Regelmässig treffen sich
die Freunde zu Sitzungen.

In eine andere Haut schlüpfen
Kürzlich fand die dritte von LMS or-

ganisierte LAN-Party im Glarnerland
statt. Rund 20 Teilnehmer zwischen 17
und 37 Jahren treten jeweils auf vier
verschiedenen «Levels» oder «Maps»,
also in virtuellen Räumen, Landschaf-
ten oder Gebäuden, bis auf die Zähne
bewaffnet gegeneinander an. Dabei
benutzen die Spieler in der Regel im-
mer dieselben «Skins» (Häute) oder
«Models», wie die virtuellen Spielfigu-
ren von den Insidern genannt werden.
So ist Höslis Alter Ego im Cyberspace
weiblich und trägt dazu den nicht ge-
rade femininen Namen «Butch». 

Auf den verschiedenen Levels, die je-
weils 45 Minuten dauern, geht es da-
rum, möglichst oft einen Gegner zu tö-
ten und möglichst selten selbst ausge-
schaltet zu werden. Wer als Sieger aus
dem Wettkampf hervorgeht, kann als
Trophäe einen Zinnbecher mit Gravur
mit nach Hause nehmen. «Mit Gewalt-
verherrlichung hat das nichts zu tun»,
stellt Daniel Hösli klar. Auch bei diesen
so genannten «3-D-Shooter»-Spielen
seien – wie bei den sehr selten gewor-
denen «Jump-and-Run»-Games – vor
allem Geschicklichkeit, Taktik und
Übung gefragt, was für ihn den Reiz des

Spiels überhaupt erst ausmache. Der
für eine LAN-Party kleine Kreis der
LMS-«Anhänger» – weibliche Game-
Freaks waren bisher nicht darunter –
hat sich durch Mundpropaganda ge-
bildet. Der im Gegensatz zu üblichen
LAN-Partys mit oftmals über hundert
Teilnehmern familiäre Rahmen der
LMS-Partys bietet laut Hösli alias
«Butch» den Vorteil, dass man wisse,
wer hinter den «Skins» stecke und
demnach seine Taktik jeweils anpas-
sen könne. Während manche furchtlos
offensiv spielen und jederzeit angrei-
fen, verstecken sich so genannte
«Camper» oft so lange hinter einer
Ecke, bis sie einen herannahenden
Kontrahenten aus dem Hinterhalt
überraschen können. 

Die meisten Teilnehmer der Glarner
LAN-Partys üben im Alltag technische
Berufe aus. «Im Gegensatz zu den
grossen LAN-Partys sind bei uns aber
nur die allerwenigsten Teilnehmer
wirkliche Computer-Cracks», so der
27-jährige Hobby-Informatiker. «Es
sind auch ganz normale Familienväter
darunter.» Aus diesem Grund spiele
man bei ihnen nicht auf den an-
spruchsvollsten Levels, so dass auch
weniger geübte Teilnehmer eine Chan-
ce hätten. «Bei uns steht mehr der
Spass als der Wettbewerb um den ers-
ten Platz im Vordergrund», meint Hös-
li. Dies merke man auch an der unge-
zwungenen Atmosphäre. 

Allerdings liebäugeln die LMS-Orga-
nisatoren schon auch mit der Heraus-
forderung einer grossen LAN-Party,
für dessen Organisation eine gehörige
Portion Know-how erforderlich ist. Ob
und wann die vier innovativen Glarner
diese hochfliegenden Pläne umsetzen,
ist aber noch ungewiss. Dies nicht zu-
letzt deshalb, weil es dazu Sponsoren

bräuchte, während LMS bis anhin
noch selbsttragend ist. 

Bis zum Morgengrauen...
Der nächste LMS-Event ist auf Ende

Juni geplant. Zum ersten Mal soll da-
bei auch «Counter-Strike» gespielt
werden, ein Spiel, bei dem jeweils vier
oder fünf Spieler gegeneinander an-
treten. Während die erste LAN-Party
noch um Mitternacht anfing und bis
zum Morgengrauen andauerte, be-
ginnt der offizielle Wettkampf nun je-
weils früher und endet bereits um et-
wa zwei Uhr morgens – aus Rücksicht
auf die weniger angefressenen
Plausch-Gamer mit Familie. 

Der harte Kern spielt selbstver-
ständlich – bewaffnet mit Maus, Kopf-
hörern und Red Bull – bis zum Mor-
gengrauen weiter.

Harmoniemusik
Näfels spielt zum

Muttertag auf
pd.- Am Muttertag vom kommenden

Sonntag, 12. Mai, möchte sich die Har-
moniemusik Näfels bei allen Frauen
und Müttern im Dorf ganz herzlich be-
danken – und zwar in Form eines mor-
gendlichen musikalischen Blumen-
strausses. Gegen 7.15 Uhr starten die
Musikantinnen und Musikanten beim
Dorfschulhaus zu einem Rundgang mit
schmissiger Marschmusik durch die
verschiedenen Quartiere. Gegen
8.30 Uhr erfreut die Musikantenschar
die Bewohnerinnen und Bewohner des
Alters- und Pflegeheims Letz mit ei-
nem Ständchen vor dem Hause.

Wer aber am Muttertag lieber ein
wenig länger in den Federn bleiben
möchte, besucht am besten das Ab-
schlusskonzert um etwa 10 Uhr – nach
dem Hauptgottesdienst – auf dem Kir-
chenplatz. Zu diesen Auftritten sind
nicht nur Mütter, sondern alle Ein-
wohnerinnen und Einwohner ganz
herzlich willkommen. Bei schlechtem
Wetter kann nur das Konzert beim Al-
tersheim durchgeführt werden.

Patrik Rhyner will
in Gemeinderat

eing.- Die FDP Glarus-Riedern no-
miniert für den frei werdenden Ge-
meinderatssitz Patrik Rhyner. Die FDP
ist erfreut, dass sich mit Patrik Rhyner
ein Unternehmer mit liberalem Ge-
dankengut für diese anspruchsvolle
Ratstätigkeit zur Verfügung stellt. 

Patrik Rhyner ist 34-jährig, verhei-
ratet und glücklicher Vater eines Soh-
nes. Beruflich ist er Unternehmer und
Mitglied der Geschäftsleitung der
Elektro Rhyner AG Glarus und Siebnen
und leitet die Abteilung Kalkulation
und Engineering. Die FDP empfiehlt
als neuen Gemeinderat Patrik Rhyner
aus Überzeugung.

Tipi-Sommerlager
in Braunwald

pas.- Vom 4. bis 10. August sind die
Tipi-Zelte in Braunwald mit Leben er-
füllt. Für 26 Kinder ab neun Jahren
und Jugendliche steht eine erlebnis-
reiche Ferienwoche im Zelt, am Was-
ser, im Wald bevor. Noch sind einige
wenige Plätze frei – die Gelegenheit für
Kinder, in der letzten Ferienwoche in
den Genuss einer Besonderheit zu
kommen. Das Angebot: In und mit der
Natur leben, mit Gleichaltrigen her-
umtoben, Abenteuer erleben, Sinnen-
spiele und Rituale kennen lernen,
Waldtheater aufführen, Specksteine
schnitzen, Gebrauchgegenstände her-
stellen und vieles mehr.

Die pädagogische Leitung obliegt Di-
dier Moser, Glarus, der schon an allen
vorherigen Lagern beteiligt war. Ihm
stehen drei Leiterinnen und eine
Köchin zur Seite. Er ist Mitglied der
Genossenschaft für Naturpädagogik
Feuervogel, die im Auftrag des WWF
Glarus das Camp plant und durch-
führt. Die Kosten betragen pro Person
360 Franken (Geschwister abzüglich
15 Prozent). WWF-Mitglieder erhalten
50 Franken Ermässigung. Nach den
Lagern am Mühlebach, im Klöntal, am
Diesbach werden heuer zum fünften
mal die Tipi-Zelte in Braunwald auf-
geschlagen.
Anmeldung: Didier Moser, Glarus (055 640 59 55 oder
055 645 45 21).

liv.- Immer mehr Computerfreaks
treffen sich auch in der Schweiz an so
genannten LAN-Partys. LAN ist die
Abkürzung für «Local Area Net-
work» und meint die Verknüpfung
von mehreren Computer-Stationen.
Die Spieler treten im Cyberspace di-
rekt gegeneinander an und spielen in
der Regel die ganze Nacht. Die Zahl
der Gäste variiert dabei je nach An-
lass – im Extremfall können mehrere
hundert Personen beteiligt sein. Für
eine LAN-Party braucht jeder Teil-
nehmer einen PC mit erforderlicher
Software sowie ein Netzwerkkabel.
Über ein «Switch» werden die Com-

puter miteinander verbunden. Ein PC
dient als Server; auf ihm wird das
Spiel eröffnet und alle Spieler können
sich auf demselben Level einloggen.

Eine kleine Organisation namens
Last Man Standing (LMS) organisiert
im Glarnerland in mehr oder weniger
regelmässigen Abständen solche An-
lässe. Kürzlich fand die dritte LAN-
Party von LMS im Glarnerland statt.
Federführend bei LMS sind Daniel
Hösli (Eventmanager und Web-Page-
Verantwortlicher), Ralf Brunner
(Software-Programmierer) Marco
Landolt (Wettbewerbsmanager) und
Joël Stüssi (Netzwerkmanager). 

Last Man Standing

«Last Man Standing...»: Energiedrinks sorgen beim nächtelangen Gamen für das nötige
Durchhaltevermögen. Bilder zvg

Klar getrennte Welten: Im Cyberspace ist Gnade ein Fremdwort, doch eigentlich sitzen die LAN-Party-Teilnehmer ganz friedlich beieinan-
der.


